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die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 

Juſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppermikusſtraße. 


Inſeraten⸗Aunahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Bogler, Rudolf Moffe, . 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und fi 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x. 


ſämmtliche Filialen 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das II. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Ouartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
durch den Briefträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 


Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dentſches Reich. 
Berlin, den 27. März. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem 
geplanten Nationaldenkmal für 
Kaiſer Wilhelm einen längern Artikel. 
Das erſtrebte Werk — ſchreibt das offiziöſe 
Blatt — würdig zu geſtalten, das wird nur 
dem vereinten Schaffen der bildenden Künſte, 
der Bildhauerei, der Baukunſt, der Malerei 
gelingen. Die „Norddeutſche“ plaidirt für eine 
Feſtkirche, die, wie das Pantheon in Rom, die 
Weſtminſterabtei und die Paulskirche zu London, 
gleichzeitig Denkmalskirche ſein ſolle. Dem 
Deutſchen Reiche, dem Deutſchen Volke, heißt 
es in dem Artikel, fehlt ein Feſtraum, groß 


und bedeutend, zur Begehung der nationalen 


Feierlichkeiten, einer Kaiſerkrönung, einer Huldi⸗ 
gung, einer Dankesfeier für überſtandene Gefahr, 
einer Siegesfeier, einer Trauerfeier. Wie ſehr 
uns eine ſolche nationale Feſthalle, ein Pantheon, 
ein Dom fehlt, dies ſind wir uns während der 
jüngſt vorübergegangenen Trauerfeier recht be⸗ 
wußt geworden. Dieſes Denkmal ſoll an der 
Oſtſeite des Luſtgartens ſeinen Platz finden. 
Der Raum, heißt es zur Begründung dieſes 
Vorſchlages, iſt nach ſachverſtändigen Unter⸗ 
ſuchungen ausreichend groß für einen Feſt⸗ 
raum von den Abmeſſungen der römiſchen 
St. Peterskuppel, davor in einer mächtigen 
Triumphbogen⸗Niſche das Reiterſtandbild des 
Kaiſers Wilhelm. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben den Präſidenten des Herrenhauſes, 
Herzog v. Ratibor empfangen. Am Sonntag 


Feuilleton. 
Melitta. 


Von L. Migula. 
10.) (Fortſetzung.) 

„O, Hedwig, geſtehe nur, Du willſt mich 
los ſein und zur Strafe dafür, daß ich ſo 
ſchweigſam war, Dein Herz der lieben Frau 
Reinsdorf ausſchütten. Nun, geh' nur, ich be⸗ 
komme ja doch von Dir keinen Aufſchluß über 
das uns drohende Unheil.“ 

Sie legte ihr Buch bei Seite und erhob 
ſich. Hedwig folgte ihrem Beiſpiel und war 
bemüht, die Toilette Melittas auf das Sorg⸗ 
fältigſte zu ordnen. Sie wußte, daß dem 
ſcharfen Auge der Gräfin auch nicht die kleinſte 
Unachtſamkeit entging, für welche ſie dann ſtets 
verantwortlich gemacht wurde. Sie ſtrich noch 
einmal glättend über den lichtbraunen, welligen 
Scheitel und zog die Schleifen am Ende der 
beiden langen Zöpfe feſter. 

„So, nun geh', und wenn Du ein recht 
gutes Kind biſt, ſo erzähle ich Dir nachher 
noch etwas Funkelnagelneues, wovon Du Dir 
nichts träumen läßt.“ 

„O, Du ſiehſt ja ganz geheimnißvoll aus, 
ich hoffe, Tante ſtellt meine Neugier auf keine 
zu ſtrenge Probe. Lege Dir Deine Mittheilung 
indeſſen recht ſchön zurecht, Du weißt, ich liebe 
huͤbſche Erzählungen.“ 

Sie nickte der Geſpielin freundlich zu und 
ging leichten Schrittes hinüber in den Salon 


wohnte der Kaiſer mit ſeiner Familie dem 
Gottes dienſte in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg bei. In der Nacht zum Montag wurde 
der Schlaf zuweilen durch Huſten unterbrochen. 
Der Auswurf iſt jedoch geringer. Bei wärmerer 
Witterung wird der Kaiſer den von ihm ſehr 
entbehrten Genuß friſcher Luft haben dürfen. 
Der Kaiſer hat die ganze militäriſche Umgebung 
des verſtorbenen Kaiſers zu ſich übertreten 
laſſen. 

— Die Kaiſerin Auguſta hat am Sonn⸗ 
abend den Beſuch der Kaiſerin Viktoria 
und des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke 
empfangen, und am Sonntag dem Staats⸗ 
miniſterium die nachgeſuchte Audienz ertheilt, 
in welcher ſie den Miniſtern für die dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer geleiſteten Dienſte dankte. 

— Das Befinden der Kaiſerin-Wittwe iſt 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge ſchwankend. Bald 
giebt der Zuſtand der hohen, tiefgebeugten Frau 
zu den ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung und 
läßt ihre nächſte Umgebung das Schlimmſte er⸗ 
warten, dann wieder überraſcht ſie dieſelbe 
durch ihre Energie und durch das bewunderns⸗ 
werthe Ueberwinden aller perſönlichen Be⸗ 
ſchwerden. 5 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
wohnten am Sonntag in der Hauptkadetten⸗ 
anſtalt zu Lichterfelde der feierlichen Einſegnung 
von 66 Kadetten bei. 

— Prinz Heinrich iſt in Darmſtadt zu 
mehrtägigem Beſuche eingetroffen. Die Hoch⸗ 
zeit des Prinzen mit der Prinzeſſin Irene findet 
früher als in Ausſicht genommen war, nämlich 
im Mai ſtatt. ann 

— Der Herzog Ludwig in Baiern und 
Prinz Friedrich von Hohenzollern haben den 
Schwarzen Adlerorden erhalten. 

— Ueber das Augenleiden der Großherzogin 
von Baden erfährt die „Karlsruher Zeitung“, 
daß demſelben die letzte traurige Zeit zwar 
nicht günſtig geweſen ſei, daß eine Ver⸗ 
ſchlimmerung des Leidens ſich aber nicht kund⸗ 
gegeben habe. 

— General v. Winterfeldt iſt zum General⸗ 
adjutanten ernannt worden. 

— Prof. Sell, ordentliches Mitglied des 
Reichsgeſundheitsamtes, hat ſich eine nicht unbe⸗ 
denkliche Erkrankung zugezogen durch Infektion 
mit einem der vielen krankheitserregenden Stoffe, 
mit welchen dort Verſuche angeſtellt werden. 

— Die allgemein erwartete Amneſtie hat 
wegen zahlreicher nothwendiger Vorerörterungen 


der Tante. Ein Blick in das Antlitz derſelben 
belehrte ſie, daß die Gräfin Olga bereits auf 
ſie gewartet hatte, und deshalb beeilte ſie ſich, 
einem Vorwurfe zuvorzukommen. 

„Verzeih', Tante, wenn ich erſt jetzt er⸗ 
ſcheine, ich war ſo in Gedanken vertieft, daß 
ich erſt durch Hedwig aufmerkſam gemacht 
wurde, wie ſpät es ſchon ſei; es ſoll nicht 
mehr paſſiren.“ 

„Allerdings wäre es zu wünſchen, daß Du 
Dir wenigſtens ſo viel Pünklichkeit aneigneteſt, 
um nicht von Untergebenen an Deine Pflichten 
erinnert zu werden. — Dort liegt das Buch,“ 
ſchnitt ſie eine Erwiderung Melittas ab, „ich 
wünſche, daß Du mir vorlieſt.“ 5 

Das junge Mädchen trat an den Tiſch, 
um das bezeichnete Buch zu holen. Dabei 
fielen ihre Blicke auf eine daneben liegende 
Viſitenkarte. 

„Walter Herdungen“, las ſie mit grenzem⸗ 
loſem Erſtaunen und wiederholte halblaut fragend 
den Namen. 

„Ein Herr ſchickte vorhin dieſe Karte mit 
der Prätenſion, Dein Jugendfreund zu ſein.“ — 

Wie heller Sonnenſchein flog es über 
Melittas zartes Geſicht, und jubelnd klang ihre 
Stimme, als ſie rief: 

„O, nicht möglich! Walter Herdungen ſollte 
zurückgekehrt ſein? — Ah — das war Hedwigs 
Geheimniß! Wie ſie ſich wundern wird, daß 
ich bereits Alles weiß; aber Tante, wo iſt er 
denn, wo haſt Du ihn verſteckt?“ 

„Ich finde Dein Betragen über alle Begriffe 
unpaſſend, Melitta; allerdings hätte ich nicht 


bisher noch immer nicht erlaſſen werden können, 
obwohl die Grundzüge bereits fertiggeſtellt ſind. 
In erſter Reihe ſollen viele zu längerer Ge⸗ 
fängnißſtrafe Verurtheilte, die ſich während der 
Haft gut geführt, begnadigt werden. Auf die 
wegen Hochverraths zu langer Zuchthausſtrafe 
Verurtheilten ſoll ſich, der „Magd. Ztg.“ zu⸗ 
folge, der Gnadenerlaß nicht beziehen, wohl 
aber auf Preßvergehen, Majeſtätsbeleidigungen 
u. ſ. w. Auch Militärperſonen ſollen nicht all⸗ 
gemein, ſondern je nach dem beſonderen Fall. 
und der bisherigen Führung in die Amneſtie 
mit aufgenommen werden. 

— Dem „Börſen⸗Kour.“ zufolge erhielt 
Fürſt Bismarck zu feinem militäriſchen Dienſt⸗ 
jubiläum ein außerordentlich warm gefaßtes 
Glückwunſch⸗ Schreiben vom 
Kaiſer Friedrich. Dasſelbe Blatt 
vernimmt, daß etwa zwanzig Ernennungen von 
Freiherren zum Grafen ſtattfinden und daß 
etwa fünf Grafen gefürſtet werden ſollen. Die 
beiden Grafen Hohenau, Graf v. Asperg und 
Oberburggraf Dohna ſollen gefürſtet werden. 

— Der denkwürdigen Reichstagsſitzung vom 
9. März, dem Sterbetage Kaiſer Wilhelms, 
war eine nicht minder bedeutſame Bundesraths⸗ 
ſitzung vorausgegangen, über welche leider nur 
dürftige Mittheilungen in die Oeffentlichkeit 
gedrungen ſind. An der Spitze ſämmtlicher 
preußiſchen Miniſter, ſämmtlicher Staatsſekretäre 
und oberſten Beamten des Reiches war Fürſt 
Bismarck erſchienen, der an die amtliche Anzeige 
von dem Uebergang der Kaiſerwürde auf 
Friedrich III. die Verſicherung knüpfte, daß 


auch der neue Kaiſer ſich die gewiſſenhafte 


Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſung und die 
ſorgfältige Beobachtung der derſelben zu Grunde 
liegenden Verträge zur Richtſchnur nehmen 
werde, wobei er auf die Mitwirkung ſeiner 
Verbündeten rechne. Hieran ſchloß ſich dann 
ein Nachruf auf den hingeſchiedenen Kaiſer, der 
an Inhalt und Form ganz auf der Höhe jener 
anderen Gedenkrede geſtanden haben ſoll, die 
Fürſt Bismarck bald darauf im Reichstage hielt. 
Es wäre zu bedauern bemerkt hierzu das „Bl. 
Tgbl.“ wenn dieſe Rede, wie ſo vieles Andere, 
was ſich im Schooße des Bundesrathes zuträgt, 
der Oeffentlichkeit entzogen bliebe. 

— Miniſter Maybach hat ſich gegen das 
Trinkgeldunweſen in folgendem Erlaß ausge⸗ 
ſprochen, der im letzten Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗ 
blatt publizirt wird: „Bezüglich der Verladung 


Eiſenbahnen iſt darüber geklagt worden, daß 
die gehörige Abfertigung und Verladung der 
Sendungen, ſowie das Rangiren und Umſetzen 
der Wagen auf Zwiſchenſtationen vielfach nicht 
ausreichend von Seiten der Stationsvorſtände 
überwacht, ſondern die Sorge hierfür oft 
unteren Beamten und Bahnarbeitern ohne ge⸗ 
nügende Kontrole überlaſſen werde. In Folge 
deſſen ſei häufig eine ſorgfältige Behandlung 
der Viehwagen beim Rangiren nur durch Ver⸗ 
abreichung von Trinkgeldern zu erlangen, auch 
ſei ohne ſolche ein rechtzeitiges Tränken der 
Thiere auf Trinkſtationen nicht immer zu er⸗ 
reichen. Indem ich die königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen von Neuem anweiſe, die Erleichte⸗ 
rung und Sicherung des Viehverkehrs mit Auf⸗ 
merkſamkeit zu überwachen und Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die vom Bundesrath und von 
mir erlaſſenen Vorſchriften mit Nachdruck zu 
verfolgen, erwarte ich unter Hinweis auf die 
gemeinſamen Beſtimmungen für alle Beamten 
im Staatseiſenbahndienſt vom 15. Januar 1876 
und auf die gegen die Annahme von Geſchenken 
und Trinkgeldern ſonſt ergangenen Vorſchriften, 
daß derartigen Pflichtwidrigkeiten der im Staats⸗ 
dienſt beſchäftigten Beamten und Arbeiter auf 
das Strengſte entgegengetreten werde. ..“ 
— Zu den während der Spalierbildung 
am Beiſetzungstage zwiſchen den Kriegervereinen 
und Turnern wegen des einzunehmenden Platzes 
vorgekommenen, peinlich wirkenden Streitig⸗ 
keiten, über welche dann zwiſchen beiden Theilen 
eine heftige Preßfehde entbrannt, nehmen die 
Ban ſtädtiſchen E durch ihren 
Syndikus, Herrn Eberty, in folgender 
eröffentlichung Stellung: „Auf die längere 
Auseinanderſetzung des Krieger = Verbandes 
Berlin und Umgegend geſtatten Sie wohl 
folgende kurze Erwiderung: 1) Den 
Kriegervereinen in und außerhalb Berlins wurden 
von dem ſtädtiſchen Komitee für die Spalier⸗ 
bildung ausdrücklich 6000 Plätze, d. h. Platz 
für 6000 Mann, und als Aufſtellungsort die 
Charlottenburger Chauſſee von der Siegesallee 
bis zum Brandenburger Thor, und zwar an⸗ 
grenzend an die Turner, angewieſen. 2) Hiermit 
erklärte ſich die Vertretung der Kriegervereine 
ausdrücklichſt und beſtimmt einverſtanden und 
übernahm die Bildung der Aufftellung innerhalb 
des angewieſenen Raumes. 3) Nicht eine einzige 
Berliner Innung, Krankenkaſſe oder ſonſtige 
Berliner Vereinigung iſt ſo reichlich mit Raum 


und Beförderung von lebenden Thieren auf! verſehen worden, als die zum Theil aus Nicht⸗ 


ahnen können, daß auch hier Hedwigs Einfluß 
dahinter ſteckt, es ſoll und muß endlich anders 
werden.“ 

„Bitte, Tante, ſage nichts gegen Hedwig. 
Wenn Du ſie nicht leiden kannſt, was bei ihrem 
rückſichtsvollen Benehmen ganz unbegreiflich iſt, 
ſo ſprich es nicht in meiner Gegenwart aus, es 
ſchmerzt mich zu ſehr. Aber Du haſt mir gar⸗ 
nicht geſagt, wo Walter — * 

„Ich habe den Herrn nicht empfangen, da 
ich bei der Toilette war.“ 

„O, ſchade, hat er nicht geſagt, wann er 
wiederkommen will?“ 

„Ich bitte Dich, Melitta, ſchweige,“ brauſte 
die Gräfin zornig auf, „verſchone mich endlich 
mit dieſer odiöſen Angelegenheit. Begreifſt Du 
denn garnicht, wie unſchicklich es für ein junges 
Mädchen iſt, in dieſer Weiſe nach einem 
Manne zu fragen, deſſen Herkommen völlig un⸗ 
bekannt iſt?“ 

In Melitta regte ſich der Trotz, die allzu 
ſtraff angezogenen Zügel wurden ihr drückend, 
und ſie entgegnete mit bisher nie gewagtem 
Unwillen: 

„Du vergißt, Tante, daß ſeine Mutter die 
beſte Freundin der meinigen geweſen iſt, und 
ich dadurch ein Recht zu meiner Frage habe; 
wann kommt er alſo wieder?“ 

„Wahrſcheinlich niemals, wenn er nur eine 
Spur von Ehrgefühl beſitzt,“ verſetzte die 
Gräfin ſpöttiſch. 

„Weshalb?“ fragte Melitta beſtürzt. 

„Weil meine Abweiſung in einer Weiſe ge⸗ 


geben wurde, die keinen Zweifel darüber ließ, 
daß ich den Beſuch nicht wünſche.“ 

Melitta blickte die Tante einen Moment un⸗ 
gläubig an, dann zog ſie die Stirn finſter zu⸗ 
ſammen und verließ ohne ein Wort der Er⸗ 
widerung das Zimmer. 

Sprachlos ſtarrte die Gräfin ihr nach, ſo 
etwas war noch nie dageweſen! Ihre Nichte in 
offenem Trotz gegen ſie, es war zu ſtark. Sie 
drückte heftig auf den Knopf der vor ihr ſtehen⸗ 
den Glocke und befahl dem eintretenden Diener, 
die Komteſſe augenblicklich zu ihr zu rufen; 
aber ſchon nach wenigen Minuten kehrte dieſer 
mit dem Beſcheid zurück: die Komteſſe ſei un⸗ 
wohl und laſſe um Entſchuldigung bitten. 

Ein böſer Zug entſtellte das Geſicht der 
ſtolzen Dame, als ſie zornig zwiſchen den Lippen 
hervorſtieß: 

„O, ich werde ſie zwingen — Walter 
Rodendorfs Kind ſoll und muß mir gehorchen, 
ſo lange ich noch Macht habe, ihren Willen zu 
beugen.“ 

8. 


Als Melitta ihr Zimmer erreicht hatte, 
brach die noch mühſam behauptete Faſſung zu⸗ 
ſammen, ſchluchzend warf ſie ſich auf das 
Sopha. 

„O Mutter, Mutter, o hätte ich doch eine 
Mutter!“ jammerte ſie. 

Hedwig eilte beſtürzt zu ihr und ſuchte 
ſie zu beruhigen, aber all das Weh, welches 
die Gräfin in den letzten Tagen verurſacht, 
drang jetzt unaufhaltſam hervor, und es dauerte 


Berlinern beſtehenden Kriegervereine. Kaum 
ein Drittel, oft weniger als ein Viertel des 
verlangten Raumes haben Berliner Vereinigungen 
einſchließlich ihrer Gäſte erhalten. Unzählige 
Geſuche von Berliner Vereinen blieben überhaupt 
unberückſichtigt, weil der Raum von den Krieger⸗ 
vereinen beſetzt war. 4) Und trotzdem iſt überall 
Alles, außer da, wo die Kriegervereine Raum 
betraten, der ihnen nicht zukam, in Ordnung 
und Frieden von Statten gegangen. Damit 
dürfte die Sache erledigt ſein. Berlin, den 
21. März 1888. Eberty, Syndikus.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Sozialiſtengeſetz und das Geſetz über die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperioden des Reichstags. 

— Nach der „Frankf. Ztg.“ weiſt das Ver⸗ 
zeichniß von Geldbeiträgen für ſozialiſtiſche 
Parteizwecke für die Monate Dezember, Januar 
und Februar nach: 1. für Unterſtützungszwecke 
etwa 5 500 M., für den Reichstagswahlfonds 
13 100 M. (darunter „aus Nirgendheim als 
Antwort auf den Beſchluß des Reichstags, die 
fünfjährige Wahlperiode betreffend“ 7 500 M., 
von R. O. „nochmal, damit es für die nächſte 
Wahlſchlacht taugt“ 3000 M.,) für Haſenclever 
und ſeine Familie 5 808 M., zuſammen nahe 
an 25 000 M. i f 

— Die blaſſe Furcht vor Neuwahlen zum 
Reichstag ſcheint Angeſichts des Ergebniſſes in 
Greifenberg⸗Kammin in konſervativen Kreiſen 
noch weit größer zu ſein, als man bisher auf frei⸗ 
ſinniger Seite angenommen hat. Das Land⸗ 
rathsamt für den Kreis Demmin iſt erledigt, 
und es ſollte durch den Kreistag der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete des Kreiſes, Run von 
Maltzahn⸗Gültz als Landrath präſentirt werden. 
Durch die Ernennung zum Landrath würde 
aber das Reichstagsmandat des Genannten er⸗ 
loſchen ſein und hätte eine Neuwahl ſtattfinden 
müſſen. Eine ſolche Neuwahl erſcheint aber 

den dortigen Konſervativen unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen überaus gefährlich, ob⸗ 
wohl Freiherr v. Maltzahn im vorigen Jahre 
bei der Reichstagswahl mit 8117 gegen 3702 
Stimmen gewählt wurde. Am 23. März fand 
deshalb in Demmin eine Vorverſammlung der 
beim Kreistage betheiligten Konſervativen ſtatt, 
in welcher jedenfalls die Sache beſprochen und 
zum Beſchluß gebracht worden iſt, welche am 
24. ſich zur Ueberraſchung der nichtkonſervativen 
Kreistagsmitglieder im Kreistage abſpielte. Auf 
der Tagesordnung ſtand die Landrathswahl. 
Vor Eintritt in dieſe erklärte Herr v. Maltzahn⸗ 
Gültz, daß er früher eine Erklärung abgegeben 
habe, nach welcher er geneigt ſei, eine Wahl 
zum Landrath anzunehmen. Nach nochmaliger 
reiflicher Ueberlegung müſſe er dieſen Entſchluß 


er zu \ 75 8 
Wahl er das Reichstagsmandat niederlegen 
müſſe. Da die Liberalen jetzt ſchon anſcheinend 
805 auf die Wahl vorbereiteten, ſo könne man 
bedeutende Wahlunruhen erwarten, und dieſe 
müßten um ſo mehr vermieden werden, 
als ja im Herbſt die Wahlen zum Land⸗ 
tag bevorſtänden. Unter dieſen Umſtänden 
müſſe er für heute eine etwa auf ihn fallende 
Wahl zum Landrath ablehnen. Eine Diskuſſion 
fand nach dieſer Erklärung nicht ſtatt, ſondern 
es wurde die Landrathswahl einfach von der 
Tagesordnung abgeſetzt, und Herr v. Maltzahn⸗ 
Gültz wird nach wie vor als Kreisdeputirter 
das Landrathsamt weiter kommiſſariſch ver⸗ 
walten. — In dem Wahlkreiſe Anklam⸗Demmin, 
für welchen Herr v. Maltzahn⸗Gültz „bedeutende 
Wahlunruhen“ befürchtet, war ſeit 1871 Frei⸗ 
herr von Maltzahn⸗Gültz bei allen Wahlen ſtets 


im erſten Wahlgang mit großer Mehrheit 


geraume Zeit, ehe Hedwig erfuhr, was dieſe 
Aufregung Melittas veranlaßt. 

„O Hedwig, Du glaubſt nicht, was ich 
empfand, als ſie über Mama Herdungens 
Walter in ſo verächtlichem Tone ſprach, aber 


daß ſie ihm die Thüre gewieſen, das ertrag ich 


nicht. Sie wird mich mein trotziges Betragen 
wohl büßen laſſen, aber ich konnte nicht anders, 
ich war zu empört.“ 

Sie zitterte noch vor Aufregung und es 
gelang Hedwig nur allmählich, ſie etwas zu 
beſchwichtigen. Das junge Mädchen war eben⸗ 
falls tief entrüſtet über die Handlungsweiſe der 
Gräfin, und als Melitta flehend bat: 

„Schließ' die Thür, laß Niemanden herein, 
ich kann Tante nicht mehr ſehen, ſonſt werde 
ich noch krank,“ da faßte fie einen Entſchluß, 
den auszuführen ſie nicht zögerte. Sie war 
ernſtlich beſorgt, 

bei dem überreizten Zuſtand ihrer Nerven 
zur Wahrheit werden, und deshalb bat ſie 


die Komteſſe, ein paar Stunden zu ruhen. 


Nachdem Hedwig ihre Geſpielin auf das Sopha 
gebettet und dieſe endlich in ſanften Schlaf 
geſunken war, übertrug ſie dem Kammermädchen 
die Wache, nahm Hut und Handſchuhe und 
ging ins Vewalterhaus. 

Reinsdorf hatte Walter Herdungen ein 
Stückchen Weges begleitet und war eben zu⸗ 
rückgekehrt, als Hedwig eintrat. Mit wenig 
Worten erzählte ſie, was ſich im Schloß zuge⸗ 
tragen, und bat Erich, ſie ſofort nach Heldburg⸗ 

hauſen fahren zu laſſen. 

„Es kann ſo nicht länger fortgehen, ich 
muß dem Baron die Art und Weiſe der 


rückziehen. da für den Fall ſeiner 


Melitta's Worte könnten 


gewählt worden. Bisher hat auch bekanntlich 
die zarte Rückſicht vor „den Wahlunruhen“ 
das Avancement konſervativer Abgeordneten 
niemals beeinträchtigt. Ganz beſonders hat 
unter den Konſervativen es Eindruck in Demmin 
gemacht, daß ſich nach Berliner Nachrichten 
das freiſinnige Zentralwahlkomitee ſchon für die 
dortige Wahl intereſſire und Abgeſandte in die 
Provinz geſchickt habe. Beides iſt nicht ein⸗ 
mal wahr. Das freiſinnige Wahlkomitee hatte 
mit der Erſatzwahl in Anklam⸗Demmin ſich 
überhaupt noch gar nicht beſchäftigt. 

— Alle die Gold⸗ und Silbermünzen, welche 
bisher mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm 
geprägt worden ſind, erhalten nunmehr das 
Bildniß des Kaiſers Friedrich, was naturgemäß 
eine Reihe von techniſchen Vorbereitungen noth⸗ 
wendig macht. Die Stempel und Matrizen 
werden nach einem vom Kaiſer gewählten Modell 
hergeſtellt. Die erforderlichen Anordnungen ſind 
getroffen, damit die vorbereitenden Arbeiten 
ſo ſchnell als möglich zum Abſchluß gebracht 
und jo dem Bedarf an neuen Gold: und 
Silbermünzen möglichſt bald wird genügt werden 
können. 

— Daß japaniſche Aerzte die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute Berlins, ſo namentlich auch das 
hygieniſche Laboratorium von Robert Koch, mit 
Vorliebe beſuchen, iſt bekannt. Jetzt aber iſt 
auch der neue Fall zu verzeichnen, daß ein 
japaniſcher Stabsarzt als — aktiver Sanitäts⸗ 
offizier in ein preußiſches Garderegiment ein⸗ 
getreten iſt. Derſelbe hat ſeinen Dienſt, der 
ſich ſowohl auf die Thätigkeit im Lazareth wie 
im Revier und auf Feldkrankenpflege erſtreckt, 
als Arzt beim zweiten Garderegiment ſchon 
begonnen, trägt aber auch in der neuen Eigen⸗ 
ſchaft ſeine japaniſche Uniform. Wie wir er⸗ 
fahren, wird ſeine Dienſtleiſtung vorerſt auf 
ſechs Monate ſich belaufen. 


Ausland 


Petersburg, 25. März. Das Geſetzblatt 
veröffentlicht die vom Kaiſer ſanktionirten Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft zur Herſtellung und Aus⸗ 
nutzung einer jedermann zugänglichen Naphta⸗ 
Röhrenleitung von Baku bis Batum, eventuell 
mit einer Zweigleitung nach Poti. Die Ge⸗ 
1825 ſoll binnen 4 Monaten gebildet werden, 

ie Leitung in ſpäteſtens 4½ Jahren fertig 
geſtellt jein und täglich mindeſtens 180 000 Pud 
rohes Naphta befördern können. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ bemerkt gegen⸗ 
über der „Kölniſchen Zeitung“, daß der ruſſ. 
Regierung Mitte 1887 allerdings Vorſchläge 


zur Aufnahme einer Anleihe gemacht waren, 
dieſelben aber abgelehnt wurden, nicht wegen 
der Seitens der Kapitaliſten geſtellten Bedin⸗ 


gungen, ſondern weil die Regierung eine Anleihe 
überhaupt für unpaßlich erachtete. 
Petersburg, 26. März. Die „Nordiſche 
Telegrafagentur“ vernimmt, dem Grafen Herbert 
Bismarck ſei der Alexander⸗Newski⸗ Orden 
verliehen worden. i 
Petersburg, 26. März. Nach einer 
Warſchauer Meldung wäre Rußland zur Zeit 
offenbar wenig geneigt, die bulgariſche Frage 
aus dem Stadium der für den europäiſchen 
Frieden nützlichen Verſumpfung mit energiſcher 
Fauſt herauszureißen. Nach Londoner und 
Petersburger Mittheilungen des „Peſter Lloyd“ 
führe jedoch der ruſſiſche Botſchafter 


und unentwegt, wenngleich in unauffälliger 
Weiſe, fort, bei jeder Gelegenheit die Pforte 
zu möglichſt energiſchem Einſchreiten gegen 


Gräfin klar legen, er iſt ihr Vormund und 
wird eine Aenderung treffen, ſonſt reibt ſich 
Melitta auf.“ 

Frau Reinsdorf ſtimmte ihren Ausfüh⸗ 
rungen bei, und Erich erklärte, er wolle ſie 
ſelbſt zu Baron Heldburg bringen. Hedwig 
war damit einverſtanden, und bald fuhren die 


Beiden im ſcharfen Trabe Heldburghauſen zu. 


Glücklicherweiſe trafen ſie den Schloßherrn zu 
Hauſe. Er empfing das junge Mädchen freund⸗ 
lich, aber etwas bedrückt, wie es ihr ſcheinen 
wollte und hörte auch ſichtbar zerſtreut ihre 
Vorſtellungen mit an. 

„Kind, Kind,“ ſeufzte er, als fie ſchwieg, 
„es giebt viel Leid in der Welt und Euer Maß 
iſt noch nicht voll.“ 

„So können Sie nichts thun, um Melittas 
Leben anders zu geſtalten?“ 


„Leider nein, da das Schickſal ſelbſt ein⸗ 
gegriffen hat, wenn auch in der beklagens⸗ 
wertheſten Weiſe. Sie ſind ein muthiges 
Mädchen, Hedwig, und verſtehen es am beſten, 
der kleinen Komteſſe eine Schreckensbotſchaft 
mitzutheilen; ich könnte es ohnehin nicht übers 
Herz bringen und erfahren muß ſie es doch, 
deshalb will ich Sie zuerſt von einer Nach⸗ 
richt in Kenntniß ſetzen, die mir geſtern zuge⸗ 
gangen iſt. Sie haben gewiß ſchon gehört, 
wie zerrüttet die Verhältniſſe meines verſtor⸗ 
benen Freundes waren. Der Zuſammenſturz 
iſt unvermeidlich, ſo ſehr ich mich auch be⸗ 
mühte, Licht in das Dunkel zu bringen, es 
war unmöglich. Geſtern erhielt ich die Nach⸗ 
richt, daß die Herrſchaft Rodendorf ſowie 


am 
Goldenen Horn, Herr v. Nelidow, thatſächlich 


die Wahrheit, mein Kind. Ich 


Bulgarien zu drängen. Die Meldungen von 
der Bildung einer ruſſiſchen Südarmee ſeien 
zu bezweifeln; eine ſolche Südarmee erijtire 
nicht und ſolle auch nicht gebildet werden. 
In Bezug auf andere Truppenbewegungen in 
Rußland ſei zu konſtatiren, daß der „Zug nach 
dem Weſten“ ſeit dem Spätherbſte in Folge 
des ſtrengen Winters und der ungangbaren 
Wege, ſowie der höchſt mangelhaften Unter⸗ 
künfte an den Grenzen faſt ganz aufgehört 
hat und nur in der jüngſten Vergangenheit 
wieder „einige wenige Regimenter“ vorgeſchoben 
worden ſeien. Es ſei aber daran zu erinnern, 
daß die Ausführung des im „Regierungsboten“ 
und „Ruſſiſchen Invaliden“ ſeinerzeit ange⸗ 
deuteten großen „Dislokationsplanes“ durchaus 
nicht fallengelaſſen, ſondern vielmehr „im ge⸗ 
eigneten Moment“ fortgeſetzt und beendigt 
werden ſolle. Nach brieflichen Meldungen aus 
Warſchau endlich, die der „Pol. Korr.“ zugehen, 
hätten die dortigen Eiſenfabriken, namentlich 
das große Etabliſſement von Lilpop und Rau, 
welche bereits während des ganzen Winters 
mit ärariſchen Lieferungen vollauf beſchäftigt 
waren, neuerdings umfangreiche Aufträge, ſpeziell 
auf Proviant⸗ und Munitionswagen ſeitens der 
Regierung erhalten. Der Transport von großen 
Munitionsquantitäten nach den weſtlichen 
Feſtungen und Garniſonsorten dauere fort. 

90 25. März. Prinzeſſin Clementine 
von Koburg, die Mutter des Prinzen Ferdinand, 
die unlangft von hier abgereiſt iſt, wird nach 
einem Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Brüſſel, im Laufe dieſer Woche ihren 
Bruder, den Herzog von Aumale in der belgiſchen 
Hauptſtadt beſuchen. Es ſcheint, daß zwiſchen 
der Prinzeſſin Clementine und ihren Verwandten 
Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſind. Durch eine 
Wiener Depeſche wird das vorläufig allerdings 
noch unbeſtätigte Gerücht übermittelt, die Prin⸗ 
zeſſin ſolle auf Anſuchen ihrer Verwandten 
wegen Verſchwendung unter Kuratel geſtellt 
werden. Sollte das bulgariſche Abenteuer ſo 
große Summen verſchlungen haben? Der Geiz 
der Orleans iſt ſprichwörtlich, Prinz Ferdi⸗ 
nands Tage in Bulgarien aber ſcheinen gezählt 
zu ſein. N 

Paris, 26. März. Das Unterſuchungs⸗ 
gericht vernahm heute Mittag den General 
Boulanger. Das Verhör dauerte nur 10 
Minuten. Die Entſcheidung des Gerichts wird 
erſt bekannt gemacht, nachdem dieſelbe dem 
Präſidenten Carnot mitgetheilt worden iſt. 

Paris, 26. März. Nach der Verkündi⸗ 
gung des geſtern telegraphiſch mitgetheilten 
Wahlergebniſſes fanden in Marſeille bis Mitter⸗ 
nacht revolutionäre Straßenkundgebungen ſtatt. 
In der Jahresverſammlung der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer hat Jules Ferry eine Rede gehalten, in 
welcher er erklärte, Frankreichs erſtes Bedürſ⸗ 


niß ſei eine ſtarke Regierung, damit es bündniß⸗ 


fähig werde; ein Volk, das die Tyrannei der 
Straße erdulde, ſei ebenſo verächtlich, wie ein 
ſolches, das einen einzigen Tyrannen annehme. 
— Franzöſiſche Blätter veröffentlichen folgende 
offiziöfe Mittheilung: „General Billot, aus 
Berlin zurückgekehrt, wurde von dem Miniſter 
des Auswärtigen, Herrn Flourens, empfangen. 
Er hat demſelben berichtet, daß die zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten des Kaiſers Wilhelm 
abgeſandte franzöſiſche Abordnung mit der aus⸗ 
geſuchteſten Höflichkeit empfangen wurde und 
der Gegenstand der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten geweſen iſt. General Billot 


hat, wie es auch die andern fremden Abordnun⸗ 
gen gethan haben, dem entſchlafenen Kaiſer 
einen Kranz dargebracht. 


Er hat auch einen 


Er 


kann es nicht zulaſſen, daß ein armes, un⸗ 


ſchuldiges Kind zur Waiſe wird und dann 
auch noch der Heimath beraubt. Nein, nein, 
es iſt nicht möglich, Sie haben ſich vielleicht 

geirrt, Herr Baron.“ 
„Es iſt ſchrecklich, aber leider 
ſelbſt war 


völlig faſſungslos und hätte nicht den Muth 
gehabt, dieſe Nachricht nach Rodendorf zu 
bringen; Sie kamen mir wie von Gott ge⸗ 
ſandt.“ 

Hedwig lächelte bitter. 


troſtlos, 


„Ich kam ſehr ſchweren Herzens hierher, 


aber noch weit troſtloſer kehre ich 1 Was 
wird nun aus meiner armen Mely werden?“ 

„Sorgen Sie nicht um das Kind. General 
Falkenhauſen erklärte ſich ſchon bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Rodendorf bereit, ſie 
bei ſich aufzunehmen, und dort wird ſie jeden⸗ 
falls liebevoller behandelt werden, als von 
ihrer Tante Olga. Sollten Sie nicht mit⸗ 
gehen, liebe Hedwig“, fuhr er fort, indem er 
ihr die Hand reichte, „ſo habe ich Ihnen 
ſchon einmal mein Haus angeboten, und ich 
wiederhole jetzt meine Aufforderung mit der 
Verſicherung, daß Sie ſtets auf das Herzlichfte 
willkommen ſind.“ 

Cortſetzung folgt) 


Doppelkranz auf das Grab der während der 
Ereigniſſe von 1870/71 in Berlin geſtorbenen 
franzöſiſchen Soldaten niedergelegt! Der 
außerordentliche Botſchafter der Regierung der 
Republik iſt von dem Grafen Herbert v. Bis⸗ 
marck empfangen worden. Er wurde außerdem 
von dem Fürſten Reichskanzler empfangen, mit 
welchem er eine Unterredung von nahezu einer 
Stunde hatte.“ General Billot erzählt, Graf 
Herbert v. Bismarck habe ihn gefragt, ob er 
nicht ſeinen Vater zu ſehen wünſche und auf 
ſeine bejahende Antwort habe er ihn zu dem 
Herrn Reichskanzler geführt. Der Fürſt habe 
ihn mit der größten Zuvorkommenheit empfangen 
und ſich beinahe eine Stunde mit ihm unter⸗ 
halten. — Wilſon iſt vom Appellhof freige⸗ 
ſprochen worden. In dem Erkenntniß wird 
die Handlungsweiſe Wilſons und der anderen 
Mitſchuldigen auf das Schärfſte getadelt, jedoch 
gleichzeitig hervorgehoben, daß die Freiſprechung 
erfolgt ſei, weil auf die betreffenden Vergehen 
keine Beſtimmung des Strafgeſetzbuches An⸗ 
wendung finde. 

London, 25. März. Aus Irland kommen 
wieder Nachrichten von ernſten Auna ier. 
Am Sonntag Nachmittag wollte in Houghal in 
einer durch Proklamation des Vizekönigs ver⸗ 
botenen Pächterverſammlung der iriſche Depu⸗ 
tirte William O'Brien ſprechen. So oft der⸗ 
ſelbe aber das Wort ergreifen wollte, befahl 
ihm die Polizei, dies zu unterlaſſen. Schließ⸗ 


lich beorderte der Richter Plunkett 50 Soldaten 


und Polizeibeamte, die Verſammlung zu zer⸗ 
ſtreuen. Dieſelben ſchritten darauf mit dem 
Bajonett und reſp. mit ihren Stöcken ein, wo⸗ 
bei mehrere Perſonen verwundet wurden. Der 
Richter Plunkett erhielt eine leichte Verletzung 
im Geſicht. Die Menge wurde zerſtreut. 
Vrovimielles. 

A. Argenau, 26. März. Mittwoch fand 
in Klein Neudorf bei Groß Neudorf eine Be⸗ 
zirks⸗Lehrerkonferenz unter Vorſitz des Königl. 
Kreisſchulinſpektors Herrn Paſtor Schwanbeck 
in Inowrazlaw ſtatt. Herr Lehrer Glander⸗ 
Sanddorf hielt eine Lehrprobe über die bibliſche 
Geſchichte „Jeſus in Gethſemane“. Darauf 
hielt der Herr Kreisſchulinſpektor einen Vortrag 
über die erſten Hilfen bei Unglücksfällen. Herr 
Lehrer Heidemann ⸗Johannisdorf hielt ein 
Referat über das Thema: „Können Hausbeſuche 
das Wirken des Lehrers in der Gemeinde 


rich „An mein Volk“ vor. — Die Ferien in 
der hieſigen Töchterſchule nahmen Sonnabend 
ihren Anfang. In den Volksſchulen beginnen 
ſie Mittwoch. 

Inowrazlaw, 26. März. Der Herr 
Kultusminiſter hat dem hieſigen königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Binkowski ein 1 Meter hohes 
Porträt des Hochſeligen Kaiſers mit dem Auf⸗ 
trage überſandt, daſſelbe einer Schule ſeines 
Aufſichtsbezirks zu übergeben. Dieſes Porträt 
iſt nun bei Gelegenheit der Gedächtnißfeier 
von Herrn B. der Schule in Schadlowitz über⸗ 
geben, welche der Herr Miniſter im vorigen 
Jahre ſelbft revidirt hat. ; 

Schubin, 25. März. Am Freitag, den 
23. d. Mts. beging der Pfarrer unſerer Ge⸗ 
meinde, Herr Superintendent Plath, das Feſt 
feines 60jährigen Amtsjubiläums. In Rückſicht 
auf die allgemeine Trauer über den Verluſt 
unſeres Kaiſers war das Feſt um acht Tage 
verſchoben und auf eine kirchliche Feier beſchränkt 
worden. Schon lange vor zehn Uhr füllte ſich 
die Kirche; trotz des ſehr ſchlechten Weges 
waren die Gemeindemitglieder aus allen um⸗ 
liegenden Dörfern zahlreich erſchienen. Geführt 
vom Konfiftorialpräfidenten Herrn v. d. Groeben 
und dem Generalſuperintendenten Herrn Dr. 
Heſekiel, geleitet von ſämmtlichen anweſenden 
Paſtoren, von den Gemeindekirchenräthen und 
den Gemeindevertretern betrat der Jubilar 
unter dem Geläut der Glocken die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte volle Kirche. Mit vor Rührung be⸗ 
wegter Stimme ſprach derſelbe von ſeinem 
Wirken in der von ihm geliebten Gemeinde, 
daß ſein Herz überfließe von Dank gegen den 
Allmächtigen und daß ſein ganzes Leben ein 
Lobgeſang auf den Höchſten ſein werde. Nach 
dem Gottesdienſte begaben ſich die Geiftlichen, 
die Kirchenräthe und Gemeindevertreter, Magiſtrat 
und Stadtverordnete in das Pfarrhaus. Zu⸗ 
nächſt beglückwünſchte der Herr Konfiftorial- 
präfident den Jubilar., verlas ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben des Hochwürdigſten Konfiftoriums und 
überreichte dem Jubilar als allerhöchſte Aus⸗ 
zeichnung den Adler der Inhaber des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens, den ihn noch Kaiſer 
Wilhelm verliehen hat. Von Seiten der Ge⸗ 
meindevertretung übergab Herr Kommiſſ. Caſtner 
die Urkunde über eine von der Gemeinde ge- 
gründete Plath⸗Stiftung und bat den Jubilar, 
auf ſeinen Amtsreiſen einen Wagen zu benutzen, 
den die Gemeinde ihrem verehrten Pfarrer als 
äußeres Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit 
darbringe. Darauf brachten der Herr Bürger⸗ 
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7. 


von den Eisſchollen umgeworfen zu werden. 


in der Weinhandlung von Hermann Krauſe die 


am Schluſſe ſeines Vortrages die Gründung 


Erſatzwahl im Wahlkreiſe Wreſchen⸗Schroda⸗ 


ſchreiber und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte 


meiſter Seiler im Namen der Stadt, der Herr 
Landrath v. Chappius im Namen der Königl. 
Regierung und als Vertreter des Kreiſes und 
der Herr Superintendent Lierſe aus Labiſchin 
im Namen der Geiſtlichen ihre Glückwünſche 
dar. Letzterer überreichte dem Jubilar eine 
ſchöne Bibel. Tiefgerührt dankte der Jubilar 
für alle ihm dargebrachten Glückwünſche und 
Liebes beweiſe. (P. 3.) 
Fordon, 26. März. Am 24. d. Mts. 
hatten ſich die beiden Arbeiter Z., Vater und 
Sohn, auf das am Ufer der Weichſel noch 
ſtehende Eis gewagt, um ein dort eingefrorenes 
Stück Holz auszueiſen und in Sicherheit zu 
bringen. Dabei löſte ſich die Eisſcholle, auf 
welcher dieſelben arbeiteten, ab. Der ältere 
3. hatte die Geiſtesgegenwart, von der 
ſchwimmenden Scholle auf das feſte Eis zu 
ſpringen und ſich ſo zu retten, während der 
Sohn mit dem nachdrängenden Eiſe den Strom 
hinabſchwamm. Währenddeß hatte ſich eine 
große Menge Zuſchauer am Ufer verſammelt, 
welche dem grauſigen Schauspiel zuſahen, ohne 
dem Unglücklichen zu Hülfe kommen zu können. 
Schnell entſchloſſen löſten die Gebrüder Sikorski 
und der Schiffer Schenk einen Kahn ab, in 
welchem ſie dem Unglücklichen zu Hülfe eilten. 
Mit Mühe drangen ſie ſo weit vor, daß ſie 
dem Schwimmenden ein Tau zuwerfen konnten. 
Der Z. verſuchte nun, von der Scholle in den 
Kahn zu ſpringen, ſprang aber zu kurz und 
fiel ins Waſſer. Glücklicherweiſe gelang es, 
ihn an dem Tau in den Kahn zu ziehen. 
Dabei kam der Kahn oft in die größte Gefahr, 


Die Leute erreichten jedoch ee 
; P 
Bromberg, 25. März. Geſtern wurde 


Monatsverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Kreis⸗Vereins abgehalten. In derſelben ſprach 
Herr Bankier Louis Aronſohn über die Hebung 
des Kredits der bäuerlichen Wirthe. Er empfahl 


einer Kaſſe nach Reiffeiſen'ſchem Muſter und 
zur Hebung des Realkredits eine Hypotheken⸗ 
bank für bäuerliche Beſitzer. Um dieſe Banken 
in's Leben zu rufen, wurde vorläufig eine 
Kommiſſion von 5 Mitgliedern gewählt. 
Nynarſchewo, 26. März. Am 22. d. M. 
ſtürzte in Bilawy bei Rynarſchewo das Haus 
des Käthners Diek ein. Die Frau des D. 
wurde getödtet, und nur mit großer Mühe 
konnte Diek mit ſeinen 5 Kindern gerettet werden. 
Poſen, 26. März. Für die Landtags⸗ 


Schrimm am 12. April iſt von dem polniſchen 


Provinzial⸗Wahlkomitee unter dem 25. d. M. 


als Kandidat Rittergutsbeſitzer Sczaniecki⸗ 
Podarzewo aufgeſtellt worden. — Das Ritter⸗ 
gut Althütte (Wladyslawowo) im Kreiſe 
Czarnikau, welches bisher dem Dr. H. 
v. Szuman gehörte, und zur Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden war, iſt in den Beſitz des hieſigen 
Juſtizraths v. Schumann übergegangen. (P. Z.) 

Soldau, 24. März. In der Königlichen 
Forſt zu Narzym ſind in dieſem Winter bereits 
37 Rehe vom Forſtperſonal verendet vorgefunden 
worden und es wird befürchtet, daß der größte 
Theil des Wildſtandes vernichtet iſt. (N. W. M.) 

Gumbinnen, 24. März. Bei Ausgang 
des Winters hat die Ofenklappe hier noch ein 
Opfer gefordert. Die Frau des Arbeiters 
Auguſt iſt in der vergangenen Nacht in Folge 
zu frühzeitigen Schließens der Ofenklappe 
erſtickt, während der Mann noch dem Leben 
wiedergegeben werden konnte. 

p. Siemon, Kr. Thorn, 23. März. In 
Folge des plötzlich eingetretenen Thauwetters 
ſind die Straßen in unſerem Ort fußhoch mit 
Waſſer bedeckt. — Auf dem Wege von Thorn 
nach hierher ermüdete der Sattlergeſelle B. 
Er wollte ausruhen, legte ſich nieder und wäre 
umgekommen, wenn ihn nicht Herr Gendarm 
Fern aufgefunden und in Sicherheit gebracht 

ätte. 


Lokales. 
Thorn, den 27. März. 
— [Perfonalien] Der Gerichts⸗ 


in Tuchel, Sekretär Schuetza, iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Stras⸗ 
burg Weſtpreußen verſetzt worden. Der 
diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe und Dol⸗ 
metſcher Wiercinski bei dem Amtsgericht in 
Putzig iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Amts⸗ 
gerichte in Tuchel mit der gleichzeitigen Funktion 
als Dolmetſcher ernannt worden. 8 

— [Aus Alexandrowoß; erhalten 
wir folgende Zuſchrift: In Nr. 73 Ihres ge⸗ 


ſchätzten Blattes, welches ja auch hier geleſen 


wird, bringen Sie unter „Lokales“ einen Ar⸗ 
tikel mit der Bezeichnung „Echt ruſſiſch.“ Dem 
Einſender ſcheinen die echt ruſſiſchen 
Sitten und Gebräuche jedoch unbekannt zu ſein, 
denn ſonſt würde er wiſſen müſſen, daß gute 
Ruſſen bei Antritt der Reiſe ſich bekreuzen und 
bei Erreichung der Grenze ihres Vaterlandes 
ſich ſegnen, daß ſie nun wieder in ihrem Lande 
find. Die Militärdeputation, beſtehend aus 
3 Offizieren, welche Ottlotſchin paſſirte, war 


machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lom⸗ 
bard⸗Zinſen pro I. Quartal 1888 bis zum 
31. cr. zu entrichten ſind. 


ſchreibt heute: 
178. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird 
nach planmäßiger Beſtimmung am 3. April 
d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das 
Einzählen der ſämmtlichen 190 000 Looſe⸗ 
Nummern nebſt den 8000 Gewinnen gedachter 
1. Klaſſe wird ſchon am 31. März. d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, durch die Königl. Ziehungs⸗ 
Kommiſſarien im Beiſein der dazu beſonders 
aufgeforderten Lotterieeinnehmer Herren Dierſch, 
Gieſe, Graebnitz und Kaempf, Berlin, öffent⸗ 
11 im Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes ſtatt⸗ 
finden. 


Realgymnaſi um.] 
Prüfung hat heute ſtattgefunden, morgen Schluß 
des Schuljahres, Beginn des neuen Schuljahres 
Donnerſtag, 12. April. 
Schüler iſt Herr Direktor Dr. Hayduck am 
9. und 10. April Vormittags von 9—12 Uhr 
in ſeinem Amtszimmer bereit. 
liche Prüfung ſchloß ſich heute die feierliche 
Entlaſſung der Abiturienten. 
enthält außer den Schulnachrichten des Herrn 
Direktors einen von Herrn Oberlehrer Curtze 
geſchriebenen Nachruf auf den verſtorbenen 
Profeſſor Leopold Friedrich Prowe. 
entwirft in dem Nachruf ein kurz gehaltenes 
aber eingehendes Bild von der Bedeutung des 
dahingeſchiedenen Lehrers ſowohl als Erzieher 
der Jugend als 
Wiſſenſchaft. 
gekannt haben, werden Herrn Curtze für dieſen 
Nachruf Dank wiſſen. — Den Schu 0 
entnehmen wir: Der Geſundheitszuſtand unter 
den Schülern war verhältnißmäßig recht günſtig; 
der Obertertianer Iſidor Abraham erlag dem 
Typhus. Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten beehrte die Anſtalt 


nicht von dem Kaluga'ſchen Regimente, ſondern 
von dem 3. Petersburger Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regimente und dem Ordensregimente unter 


Führung des Regiments ⸗Kommandeurs, eines 
Generals. Dieſer Umſtand ſchließt 
wohl ſchon aus, daß in dem Ablegen — 
nicht Abreißen — der Trauerabzeichen 
das zu finden iſt, was der Einſender unter⸗ 
ſtellt hat. Die Deputation war in Berlin in 
Ganz trauer, hier im Lande darf dieſelbe aber 
nur in Hal b trauer fein, dieſelbe mußte alſo 
vor der Grenze, mithin zwiſchen Ottlotſchin 
und der Grenze, die Abzeichen der Ganztrauer, 
das iſt der Flor über Achſelſtücken, über 
Schärpe, über Adjutantenſchnüre, Portepee und 
Mützenkokarde entfernen und durfte nur 
den Flor am linken Arm, das Zeichen der 
Halbtrauer, wie dieſelbedieſſeits durch 
Armeebefehl vorgeſchrieben iſt, 
behalten. Hier ſind die Herren der Deputation 


auch mit dem Trauerabzeichen, wie 
es geſetzlich befohlen iſt, eingetroffen, 


geſehen worden und weitergereiſt. — Daß die 


Deputationen von Morgens früh des Bei⸗ 
ſetzungstages bis zum andern Morgen bei Ein⸗ 
treffen an der Grenze nach dem ermüdenden 
Dienſt ſich noch in Paradeuniform befunden 
hat, iſt dem Einſender des „Echt ruſſiſchen“ 
wohl ent 


a wir würden ihm aber dies⸗ 
ſeits dankbar ſein, wenn er recht bald mit⸗ 


theilen wollte, welche Zollgefälle die Steuer⸗ 
behörde in Ottlotſchin für die vielen Reſte 
von Trauerflor im rückgehenden 
Schlafwagen erhoben hat, da Trauerflor 
in ſolcher Maſſe 
zollfrei wieder 
kann. — Von der Ehrenhaftigkeit derjenigen 
Blätter, welche die Notiz „Echt ruſſiſch“ Ihrem 
geſchätzten Blatte entnommen haben ſollten, wird 
erwartet, daß ſie ebenfalls nun die vorſtehende 
Erklärung in gleicher Weiſe dem Publikum 
zugänglich machen. 
trauer vor der Grenze abgelegt wurde, iſt ſie 
beim Hinfahren der Deputation erſt nach 
Paſſiren der Grenze in Ottlotſchin ange⸗ 
legt worden. N 
Dieſes nicht auch geſehen und mitgetheilt? 


doch unmöglich 
importirt worden ſein 


Ebenſo wie die Ganz⸗ 


Weshalb hat Ihr Referent 
— [Reichsbank.] Igntereſſenten 


— [Lotterie] Der „Reichsanzeiger“ 
Die Ziehung der 1. Klaſſe 


— [Königl. Gym naſium mit 
Die öffentliche 


Zur Aufnahme neuer 


An die öffent⸗ 


Das Programm 


Verfaſſer 


auch als Mann der 
Alle, die Herrn Dr. Prowe 


ulnachtichten 


am 15. Juni mit ſeinem Beſuch, am 14. und 
15. Juni unterwarf Herr Geheimer Regierungs⸗ 
rath und Provinzialſchulrath Dr. Kruſe den 
Unterricht einer Prüfung, die günſtig ausgefallen 
iſt. Dem Königl. Gymnaſium in Lyck und 
dem Königl. Gymnaſium in Kulm find aus 


Anlaß der III. Säkularfeier bezw. der 50jährigen 


Jubelfeier Glückwünſche überreicht. Das Gym⸗ 
naſium zählte am 1. Februar 333, das Real⸗ 
gymnaſium 59, die Vorſchule 84 Schüler. 
Das Gymnaſium hat 15, das Realgymnaſium 
keine Abiturienten entlaſſen. 

— [Das Konzert] Mine Friede 
(Sängerin), Taver Scharwenka (Pianiſt), das 
für den 18. März in Ausſicht genommen war, 
wird nunmehr Sonntag, den 8. April, Abends 


7½ Uhr, in der Aula der Bürgerſchule ftatt- 


finden. 
Lambeck. 


Billets & 3 M. bei Herrn Walter 


fällt hier langſam, Mittags 1 Uhr zeigte der 
Pegel einen Waſſerſtand von 5,26 Mtr. an. 
Der Strom iſt hier eisfrei, die durch Eisver⸗ 
Dee fag aft 0h 
leunigſt freigeſchafft werden, um ben Fahr⸗ 
zeugen, die dort überwintert haben, den Aus⸗ 
gang zu ermöglichen. — 
hieſigen Pionier = Bataillons iſt heute mit Pon⸗ 
tons nach Marienburg abgegangen. — Im 
Uebrigen liegen heute folgende Nachrichten vor: 


Morgen fällt das Waſſer, die Bewohner unſerer 
Niederung fangen wieder an, ſich wirthſchaftlich 
einzurichten. 


war recht gut beſchickt, der Verkehr auf dem⸗ 
ſelben ein reger. Es koſtete: Butter 0,70 bis 
0,90, Eier (Mandel) 0,70 0,80, Kartoffeln 
(weiße) 1,60, (blaue) 2,00 der Zentner, Hühner 
(Paar) 2,00 3,50, Tauben (Paar) 0,70, 
Puten (Stück) 
0,60, Kaulbarſche 0,40 das Pfund. 

waren nur wenig zum Verkauf geſtellt.) 

koſtete 2,00, Heu 3,50 Mk. der Zentner. 


findet mit Rückſicht auf den Charfreitag bereits 
am Donnerſtag ftatt. 


niſcher Sprache unfern der Gasanſtalt, ein 
Portemonnaie mit Schlüſſeln auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt. —Angeſchwemmt ein Balken 
mit Beſchlägen bei Gr. Neſſau, ein Stück 
Rundholz bei Stronsk. — Zurückgelaſ⸗ 
ſen ſind 2 Schweine auf dem ſtädtiſchen Vieh⸗ 
marktplatze. — Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


8 Perſonen. 


cher einige 
Eiſenbahnban Schönſee ⸗Gollub betreffend, gemacht 
worden, zwingt mir noch ein Wort in dieſer An⸗ 
gelegenheit ab. Der Export beginnt ſchon Ende Juli 
und dauert bis Mai reſp. Juni, alſo nicht 7 Monate 
lang ſondern 1011 Monate. Als Beweis hierfür 
iſt die 

förderndem Getreide auf Bahn 
blicklich eine ſo große iſt, daß die Bahnverwaltung die 
genügenbe Zahl von Waggons zu ſtellen nicht imftande 


ehe x 
enn zugegeben werden muß, daß die Grenzver⸗ 
hältniſſe nicht die günſtigſten find, jo ſprechen doch 


recht ausgedehnte Ausfuhr haben, z. B. 4 größere 


mittelbar an der Grenze 3 große Dampfmühlen, die 
ihre Produkte in großen Maſſen an den Bahnhof 
Schönſee befördern. Auch der Zuckerrübenbau auf 
einigen polniſchen Gütern an der Grenze ſichert der 
Bahn eine nicht zu unterſchätzende Einnahme. Circa 
100 Pferde find ununterbrochen mit der Beförderung 
von Laſten von und zum Bahnhof Schönſee be⸗ 
scha g 


wundet, daß derſelbe bald darauf ftarb. — Hier hat 


Ueber die Sängerin finden wir in 
Nr. 11 der „Allgemeinen Muſik⸗Zeitung“ folgende 
Notiz: „Frl. Aline Friede ſang die Lieder mit 
wundervoller, warm berührender Mezzoſopran⸗ 


ſtimme und feinſinnigem, tief empfundenem Vor⸗ 
trage. Reicher, ja enthufiaſtiſcher Beifall 
zeichnete die Künſtlerin aus.“ 

— [Herr Kantor Grodzkil hat 
ſeine muſikaliſchen Studien in Berlin beendet 
und übernimmt mit dem 1. April d. J. wieder 
fein Amt als Kantor an der hieſigen altit. ev. 
Kirche. Herr G. hat die Königl. Hochſchule 
für Muſik in Berlin mit gutem Erfolge beſucht 
und ſich die Anerkennung der Herren Prof. Rudorff 
und Joachim erworben; die vorgeſchriebenen 
Examen hat er mit gutem Erfolge beſtanden. 
Herr G. läßt ſich als Lehrer des Geſanges, 
des Klavier⸗ und Violinſpiels hier nieder. 

— [Megen der in Folge Unter⸗ 
ſpülung der Vorfluthbrücke bei 
Küftrin] veranlaßten Betriebsſtörung war 
bereits eine Fahrplanänderung in Ausſicht ge⸗ 
nommen, dieſe Aenderung iſt jedoch nicht ein⸗ 
getreten, weil eine Wiederherſtellung des Ver⸗ 
kehrs über die Brücke vorausſichtlich in einigen 


Tagen möglich ſein wird. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 


fte Einfahrt zum Hafen ſoll 


Ein Kommando des 


Ottlotſchin, 26. März. Seit geſtern 


Fordon, 26. März. Der Weichſeltrajekt 


Bor mit Perſonenkähnen ftatt, jedoch nur am 
age. 
— In Marienburg find mehrere Häuſer 
eingeſtürzt, weitere Einſtürze ſind nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Der Bruch bei Jonasdorf hat 50 bis 
60 Mtr. Breite, der Verkehr zwiſchen Elbing 
und Marienburg iſt auf längere Zeit unterbrochen. 


Schwaches Eistreiben, fallendes Waſſer. 


— [Der heutige Wochenmarkt) 


3,50—6,00, lebende Schleie 


(Fiſche 
Stroh 


— [Der nächſte Wochenmarkt 


— [Gefund en] ein Gebetbuch in pol⸗ 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


ESiaze fan bi. 


Gollub, 26. März. Die Leichtfertigkeit, mit wel⸗ 
Angaben in dem letzten Eingeſandt, den 


That „daß die Fülle von zu bes 
eee e e e 


ft, und ca. 102 Tonnen Getreide auf der Erde liegen 


ür die Rentabilität der Bahn mehrere bereits be⸗ 
tehende Etabliſſements in unſerer Gegend, die eine 


ühlen, 4 Ziegeleien, 1 Dampfichneidemühle und 2 
abakfabriken. Außerdem ſind ea el un; 


us dem Geſagten erhellt die Rentabilität der 
Bahn zu deutlich. g y. 


Kleine Chronik. 


Berlin, 26. März. In Lichtenberg iſt eine 


entſetzliche Blutthat degangen worden. Der Arbeiter 
Myſterfeld hat feinen eigenen Sohn nach einem Wort ; 
wechſel mit einem Meſſer ſo ſchwer am Kopfe ver⸗ 


auf öffentlicher Straße ein ungerathener Sohn auf 
ſeinen Vater, den Reſtaurateur Richter aus Stettin 
geſchoſſen, und als der Schuß fehlging, auf ſich ſelbft 
2 Schüſſe abgegeben. Der Selbſtmörder liegt hoffnungs⸗ 
los darnieder. 

——— SER GEL EEE 


Tubmiſſions⸗ Termine. 


Königl. Eiſeubahn⸗Betriebs⸗ Amt hier. Ver 
gebung der Lieferung der zur Unterhaltung des 
Holzbelages auf der Weichſelbrücke dei Thorn für 
das Jahr 1888/89 erforderlichen eichenen und 
kiefernen Hölzer. Angebote bis Freitag, den 6. 
April, Vorm. 11 Uhr. 


Wetter: 
Weizen fait 
148 


2 1 abrik⸗Depot Oettinger & 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berli März. 


u, 27. 


Fonds: feſtlich. 26. März 
Ruſſiſche Banknoten 167,05 { 167,10 
Warſchau 8 Tage 166,80 | 166,70 
Pr. 4% Conſos 107,00 | 107,00 
Polniſche Ad 50% „ 51,90 [ 5130 

do. iquid. Pfandbriefe 46,00 ] 45,80 

S 3½ % neul. II. 98,50 [ 98,50 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 140,00 | 139,75 

Oeſterr. Banknoten 160,50 [ 160,45 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 198,75 | 196,90 

Weizen: gelb April-Mai 165,50 | 165,50 

Juni⸗Juli 170,00 ] 170,00 
Dort in New⸗Pork Be ok 
Roggen: co 116, N) 
April⸗Mai 120,50 | 121,00 
Mai⸗Juni 122,50 123,00 
Juli⸗Auguſt 126,70] 127,00 
Nüböl: April⸗Mai 44,10 | 44,30 
September⸗Oktober 45,50 ] 45,80 
Spiritus: loco verſteuert 95,70 [ 96,00 
do. mit 70 M. Steuer 30,00 | 29,90 
do. mit 50 M. do. 48,40 | fehlt. 


April⸗Mai verſteuert 94,90 f 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
ats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. März. 
G. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 30er —,— Bf., 45,50 Gd. —.— 


nicht conting. 70er —,— 26, — „ 
März —— Af, 4,0 — 
” 5 26,50 8 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 26. März. 


Weizen IJnländiſcher bei ſchwachem Augebot 
unveränderte Preiſe. Tranſit⸗Weizen reichlicher zuge 
führt, gute Kaufluſt, Preiſe behauptet. Bezahlt in⸗ 
ländiſcher bunt 911 85 124 Pfd. 140 Mk., weiß 131 
Pfd. 157 Mk., polniſcher bunt 125 und 126 Pfd. 123 
Mk., gutbunt 131 Pfd. 130 Mk., hellbunt 126/7 er 
126 Mk., hochbunt 127 Pfd. 127 Mk., ruſſiſcher 
Tranſit bunt beſetzt krank 119 Pfd. 112 Mk. 

Roggen. Inländiſcher kleines Angebot, gut ge 
fragt bei vollen Preiſen. Tranſit behauptet. Bezahlt 
inländiſcher 124 Pfd. 100, 101 Mk., 121/2 Pfd. 99 
Mk., polniſcher Tranſit 117 Pfd. 70 Mk. 

Gerſte große 117 Pfd. 106 Mk., ruſſ. 101/18 
Pfd. 77—97 Mk. 

Erbſen weiße Koch⸗ tranſit 90 Mk., do. Mittel- 
89 Mk., do. Futter⸗ 83—85 Mk. 

a fer inländ. 97—99 Mk. 
leie per 50 Kilogr. 2,80 —3,95 Mk. 
Rohzucker geſchäftslos. 


Getreide ⸗ Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 27. März 1888. 


Thauwetter, regneriſch. 
bei ſchwacher Zufuhr, 126 Pfd. bunt 
7 —— 128 Pfd. hell 152 Mk., 130 Pfd. fein 


Roggen unverändert. 116 Pfd. 95 Mk., 120 Pfd. 
190 a 


Mk., 124 Pfd 102 
Gerſte Futterw. 80 —90 Mk. 


Erbſen, 1 Viktoria 120—123 Mk., Futterwaare 


90—95 


Hafer 8897 Mt. 


Zeutralviehmarkt. 


Berlin, 26. März. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Zum Verkauf ſtanden 4351 Rinder, 12 256 
Schweine, 3147 Kälber und 12 828 Hammel. Rinder ⸗ 


markt ohne rechten Aufſchwung wird nicht geräumt. 


Ia. 48 —52, IIa. 43—46, IIIa. 35—41, IVa. 30 bis 
33 M. Export auffallend nachlaſſend. Schweinemarkt 


bei unveränderten Preiſen und mäßigem Export hinter» 


ließ Ueberſtand. Ia. 41—42, Ha. 89 —40, IIIa. 35 
bis 38 M. Kälberhandel langſam, Preiſe Ia. 43—52, 
IIa. 30—41 Pfg. für das Pfund Fleiſchgewicht. In 
Hammeln Geſchäft etwas glatter, feinſte Lämmer 
wurden beſſer bezahlt. la. 39—43, beſte Lämmer bis 
48, IIa. 28—38 Pfg. für das Pfund Fleiſchgewicht. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 26. März 1888. 
Aufgetrieben waren 15 Schweine, durchweg fette 


Landſchweine, die mit 27—30 Mk. für 50 Kilo Lebend⸗ 


gewicht bezahlt wurden. Verkehr ſchwach. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


a n Barom. Therm. Wind» 
= Stund 18. . N. Stärke. bildung. un zen 


Waſſerſtand am 27. März, Nachm. 3 Uhr: 5,26 Mtr. 
a über dem Nullpunkt. 


und Knabeukleider, reine Wolle, 

nadelfertig ca. 140 cm breit # 

M. 2.35 per Meter verſenden 

direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 
anzen Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗ 
ja Co., Frank- 
Muſter unſcrer reichhaltigen 

en bereitwilligſt franko. 


Bux 1 und Kammgarue für Herren: 


rt a. M. 
Collection 


Maggi’s Bouillon . Extrakt iſt der Liebling der 
Hausfrau. 2 


Man huſtet nicht mehr 
wenn man Dr. R. Bock's Pectoral(Huſtenſtiller), 
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands 
für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, 
Schnupfen ꝛc. erklären, anwendet. In Doſen (60 
5 0 enthaltend) a M. 1 in den Apotheken er⸗ 
hältlich. 


Polizeiliche Sehannimarhung. || 7 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß MM 
gebracht, daß der Wohuungswechſel am 3. 
und der Dienſtwechſel am 16. April cr. 
ſtattfindet. . 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Grinnerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ er 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Melde⸗Amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 13. März 1888. 

Die Polizei-Bermwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 22. d. Mts., Abends gegen 9½ Uhr 
And auf dem ſtädtiſchen Viehmarktplatz . 
zwei herreuloſe weise Schweine auf⸗ 
gegriffen worden. 5 

Der Eigenthümer wird hierdurch auf 
gefordert, ſich zur Geltendmachung jeiner | Mg 
Rechte ſchleunigſt an die unterzeichnete]! 
Polizeibehörde zu wenden. B 

Sollten Anſprüche bis zum 30. d. Mts. 
nicht erhoben ſein, ſo werden die Schweine 
am 31. d. Mts., Vormittags, auf dem 
ſtädtiſchen Viehmarktplatz meiſtbietend ver⸗ 8 
kauft werden. 

Thorn, den 27. März 1888. 

Die Volizei-Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den „Charfreitag“ 
findet der Wochenmarkt hierſelbſt 
3 Donnerſtag, den 29. März er. 
tatt. 
Thorn, den 26. März 1888. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 
Bau des Artushofes betreffend! 

Es iſt bei uns zur Sprache gebracht 
worden, daß die Frage, in welcher Art der 
baufällige Artushof neu auszubauen ſei, 
mit Rückſicht auf die Bedeutung des Ge⸗ 
bäudes für das geſellige Leben unſerer 
Stadt und auf die bei dem Bau obwaltenden 
Schwierigkeiten in weiteren bautechniſchen 
Kreiſen unſerer Stadt lebhaftes Intereſſe 
errege. Demzufolge haben wir beſchloſſen, 
eine Concurrenz zum Eutwurfe des 
Bauprojects auszuſchreiben. Die be⸗ 
züglichen Bedingungen und ein Situations- 
plan für den Bau find in unſerem Bureau I 
zu haben. 

Wir erſuchen die Herren Architecten 
unſerer Stadt, ſich an der Concurrenz zu 
betheiligen und uns bis zum 15. April 
cr. ſummariſche Bau⸗Stizzen und Koſten⸗ 
berechnungen einzureichen, indem wir noch 
bemerken, daß für die von uns, unter Zu- 


211 Beachtenswerth!!! 
Im Concurs⸗Maſſen⸗ Ausverkauf 


N eig früheren 
A. Dobrzynski’schen Waaren⸗Lagers 
f werden jetzt 
werktäglich von 9—12 Uhr Borm. u. 3—6 Uhr Uachm. 


verkauft: 


Dowlas, Schirting, Chiffon, Hemdentuche, Renforcé, Satin⸗ 
Faconé, Handtücher, Oberhemden, Kinder⸗, Damen⸗ u. Herrenhemden, 
Kragen u. Manſchetten, rein leinene Taſchentücher, Herrenhüte, 

Regenſchirme, Leinen u. Lakenleinen, ferner: 
5 E. Block, Schmiedemeiſter. 


25 Gardinen } = 
in weiss, Cröm l. Korn von 50 Pf. pro Meter bis zu den allerfeinsten, abgepassten Fenstern von 2,80 Mk. an. 1 perheiratheter Schmied 


2 in der Expedition dieſer Zeitung. 


1 . IB RN Bu — 1 geübte ‚Küfdenäherin 
FERNER ER FRE Wa 8 a. Weeler u. Wilſon Maſch. f. Beſchäftigung 
OOO OOO sr. Tähter-Venfionat 


bei L. Kirstein, Bäckerſtraße 166. 
Hiermit di b Anzeige, daß wir B b V dt, Schul⸗ und 3 8 
Welinſ aßen E ergebene Anzeige, daß wir Bromberger Vorſta chul⸗ un 1 höhere Ünterriehts- Anstalt. 


Eine Dame als Mitbewohnerin geſucht. 
Näheres Gerechteſtr. 110 im Cigarrengeſchäft. 
ex 2 2 2 22 Iuſtitut I. Ranges, gegründet 1864. 3 junge Leute ſuchen anftänd. Logis. 
15 908 ein Zweig⸗Geſchäft 7 It Musilbung ff. Re Een, Proſp. grat. 
eröffnet haben und bitten das geneigte Wohlwollen auch dort zu bethätigen. Fr Direct Therese Gronau, 
L. Dammann & Kordes. sein 1 debe gel 


Adr. erb. unter L. 3 a. d. Exped. d. Itg. 

Möbl. Zimmer u. Kabinet billig zu 
ooOoOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO Mart 600 N e 
Königsberger Beige Taffetas! 


vermiethen Neuſt. Markt 212, 2 Tr. 
8 — ei olle BR 
Märzen- und Bockbier, ee 


1 möbl. Zim., für 1 oder 2 Herren, 
der modernſte und ſolideſte Damen⸗ 
in Gebinden und Flaſchen, (aus der Brauerei Schön- 


zu vermiethen Gerechteſtr. 122/23 III. 
kleiderſtoff in den zarteſten und auch in 
e IB. Zeidler 
> 0 2 0 


Möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schuhmacherſtr. 354. 
Verſetzungsh. kl. Woh. J b. R. Droeses Garten. 
hellbraun e 1 1 Ra das 
Königsberger Sonntags⸗Anzeiger. 
Soeben erſchien Probenummer. 


In meinem Haufe, Breite: Strafe 4, 
Jacob Goldberg, 
Dieſelbe enthält nur Original - Arbeiten der bedeutendſten Schriftiteller 


1 Laden vom 1. Oktober zu vermiethen. 
P. Hartmann. 
Alter Markt 304. 
Schmerzloſe 
Deutſchlands: Amyntor, P. Block, Feliz Dahn, Fr. Groß, Juſtinus, d 
ziehung qualificirter Architecten auszu⸗ Proell ꝛc. ꝛc. Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf das 2. Quartal 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 

wählende beſte Skizze 300, für die zweit- A 25 Pf, entgegen. (Poſt⸗Zeitungs-Liſte Nr. 30902.) 

beite Skizze 280 Mk., als Deckung der ss N N * 77 55 


Plomben. 
entſtandenen Unkoſten, ausgeſetzt ſind. g N 5 
neutgeltlich 


—— 


1 Lehrling 


: 
im Beſitz guter Schulbildung, b 


hauptſächlich im Deut⸗ 
ſchen, kann eintreten in die 
Buch- u. Accidenz- 
Druckerei 


können ſofort eintreten bet 


137, 


Kein Handel. este Tax-Preise. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
O. Sztuczko, Bäckerſtraße. 


Ein möbl. Zim., Cab. u. Burſchengela 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 201/3 


haben Schuhmacherſtraße 426. 
1 kl. Wohn. Araberſtraße 125 zu verm. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 


Entree und Zubehör vom 1. April zu 
verm. Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. 


Kl. Wohnungen z. v. Blum, Culmerſtr. 308. 


Coppernicusſtr. Nr. 170 it 
ein Geſchäftskeller zu vermiethen. 


Baderſtr. 77 iſt die Kellerwohnung, 


Thorn, den 20. März 1888. Alex L OO Wens on, 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht 
Culmer = Strafe. 


mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 


Der Magiſtrat. M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer⸗ zum Oökereibetrieb geei i 

f See — ** geeignet, zu vermiethen 
Konkursverfahren Allee Nr. 26. Viele Hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankschreiben St 4 fe und Li me @Bobunngen, nad) vorne, zu er 
+ 5 ar: — - zu rum. un annen, wiethen Coppernicusſtraße Nr. 17 8 

In dem Konkursverfahren über biber 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen ete. 8 0 b l 8 1 möbl Zim qu bermiethen. 
das Vermögen der offenen Handels⸗ A ED. a ee - Bi Lou 2 aumwollene bl. D. Glifabetüjtr. 267 IIT. 
geſellſchaft Bechmann & Suess zu i oeben erscheint in Groß-Lexikon- St ck Ein freundlich möblirtes Zimmer 
ö 15 For her Schrift: iſt mit auch ohne Peuſion von ſogleich; 
Thorn, beſtehend aus den Kaufleuten 1 Format und deutscher Schrift- Str garn e vermiethen Checks die, ee 
— Suess we re . KARTE Verlag unter Garantie der Echtheit, Vigogne, Imöbl. Zim. zu verm. Culmerſtraße 321. 
mann iſt zur Prüfung er nach auf ganzlich n des Biblio- Häkelgarn in allen Farben und Stärken, Err Junmer nebſt Fabſner, wmöblirt oder 
der Anmeldefriſt angemeldeten Forde⸗ umge- ö graph. Eſtremadura von Max Hauschild zu auch unmöblirt, auf Verlangen aus 
rungen und zur Beſchlußfaſſung über arbeitete ‚Instituts Originalpreiſen empfiehlt ? Burſchengelaß, zu vermiethen 5 

eine dem Gemeinſchuldner Bechmann Auflage. War 21 in Leipzig. | A. Petersilge. Schillerſtraße 413, 1 Treppe. 
4 55 : 5 E en a BE 7 . TTT n meinem neuen Haufe, 1 Treppe vorne, 
au dewäbrende weitere Unferfiägung „ N — r jede Frage As 15 Unturkorn-Heife 1 J ſind 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 


Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Eine Wohnung für 120 Thlr. per 

1. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 


an der Chauſſee na 
Wohnungen dan mike go 
Mocker bei Wittwe Lange zu vermieth. 


Altſtadt 428 iſt der Keller, zu jedem 
Zwecke verwendbar, von ſofort zu ver⸗ 


Termin auf nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, 1 — { 5 verkaufe jetzt 8 15 Mark per Centner, 


den 3% April 1888, einer Zahl oder Thatsache augenblicklich weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 


i Adolph Leetz. 
Vormittags 11 Uhr N 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, an⸗ 
beraumt. 
Thorn, den 17. März 1888. 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung, Thorr. 


Frauen- Schönheit!!! 223 = 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


: 1868 Bromberg 1868. | 


H. Schneider. 


= 7 a 5 und alle Unreinheiten des Teints werden durch Atelier miethen. Aron S. Cohn. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen für 2 anſtoß. f. möbl. möglichſt pri. geleg. 
Amtsgerichts. Eau de Lys de LOHSE ) . ee Zahn- Zimmer p. I. April z. m. geſ. Offer. 
radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht üllungen u. s. w. m. Preisang. sub D 16698 


beförd. Haasenstein & Vogler, 
Königsberg i.“ Pr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Gründonnerſtag. 
Vorm. 8 Uhr: Beichte und Abendmahl in 
beiden Sakriſteien. 
De Charfreitag. 
Früh 6 ⅛ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien 
und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl: 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor. und Nachmittags Kollekte für das 
ſtädtiſche Armenhaus. 
In der nenſtädt. evang. Kirche. 
Gründonnerſtag. 
Vorm. 9/, uhr: Beichte und Abendmahl 
in beiden Sakriſteien. 
Charfreitag. 
Morgens 7 Uhr: . Beichte und 
Communion. Herr Pfarrer Klebs. 
Darauf um 8½ Uhr: Beichte in beiden 
Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Gemeinſame Communion n. d. Predigt. 
Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für das 
ſtädtiſche Armenhaus. 
— Gründonnerſtag. 
Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche ich [Nachm. 5 Uhr: Beicht⸗ und Abendmahls⸗ 


7 i ilien. 
einen Lehrling. N m Gerniiöepfäster Rühle. 
Siegismun asch. 


Nachm. 3 Uh Mulirgaßz 
genommen von der mit guter Schulbildung: - ir. Nachm. 3 Uhr: Mutärpottesdienſt. 
= „1 fait neuer Kinderwagen zu ber: T neuen 4 rädrigen Handwagen hat billig 
Erp. N. Th. Oſldeutſchen Zig. Lissack & Wolff.] fanfen Gerechtelraße 116. zu verfaufen W. Krüger, Steben. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Für die Nedaftion verantwortlich: Guftav Kaſcha dein Thorn. Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


2 Dipl om. 


weich, weiss und zart. 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


9 5 die mildeste Toilette-Seife, 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, . is haste 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
ine} Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma Jh 


‚GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. * 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc, 


as Examen der Kindergärtnerinnen 
findet Donnerstag, den 29. 
d. Mts., Vormittags 9% Uhr 
in der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
ſchule ſtatt. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 
Wir haben beſchloſſen, den Zinsfuß für 


ansgelichene Kirchengelder 


vom 1. April k. J. ab auf 4½ pCt. herabzu⸗ 


en. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der altſtädt. evangeliſchen Gemeinde. 
1 3:Berkanf. 
Ein im 1 Juftaube ſch befindendes 
Sera, Wohnhaus mit hellem, großen 


1875 Königsberg 1875. 


® .. 9 
Ea. tigräne-Stift, 
der urſprünglich äch te, wie bekannt bei 
D. Braunstein, Breiteſtr. 456. 


7 Knaben od. Mädchen, 
Penſionäre, inder kuber müßten 
:.:... ͤ ͤ ͤ—-—:-r—.C . —...ñññ Beding. Aufn. Coppernicusſtr. 233, 3 T. 

HEisenconstructionen! „, Jedi e en wm 

Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh-|in Penſten zu nebmen. ; 
und Schweineställe, wie für alle anderen Gebäude, .. 535 1. Etage, 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Gut erhaltener Flügel, 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, wegen Raummangel, zu verkaufen. 
Maschinelle Anlagen, Transmissionen etc., Lö- J. &. cle 
L Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, Bau- ü nach dige Mae Sänger zu verfanfen 

Maschinen und Stahlguss C. Hempel, Jafobsſtraße. 

liefern in bester Qualität. EL 

Zelchnungen, statische Berechnungen u. Anschläge gratis. Lehrlinge 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf Schlesien. , Pee si 8 
GEBR. GLGCGCKNER. Emil Hell, Glafermeifte. 


ee Fed zue ofen und Deilchen 
. täglich friſch in Gohl's Blumenladen, 
ehrling eee 


ofraum, iſt wegzugshalber für den billigen 

reis von 40 000 Mk. bei einer Anzahlung 
von 10—15 000 Mk. zu verkaufen. Der 
gegenwärtige Miethsertrag beläuft ſich auf 
2400 Mk. p. anno, der ſich indes durch 
Nutzbarmachen der großen Boden⸗ und Keller⸗ 
räume, ſowie des bagı gehörigen Seiten⸗ 
ebäubes, bezw. durch ufbau eines zweiten 

tockwerks, noch erheblich barg . ließ. 
Offerten unter Opikkre K. E. an die Er- 
pedition dieſer Zeitung. 


2 gut erhalt. eich. Bettgestelle 


mit Sprungfedermatr. billig zu verkaufen 
Coppernicusſtr. 181, 2 Tr. 
Für die verunglückte 
Schiffer ⸗ Familie 
find eingegangen: Ungenannt 2 Mk. Weitere 
Geldgaben werden noch gern entgegen⸗ 


Nachher Beicht⸗ und Abendmahlsfeier. 


5 Zwei Lehrlinge 


Möbl. Zim. mit und ohne Penſion zu 


2 


8 y 
ee 


